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D ISKU SSIO N
Prof. D rew s: M etaphysik ist nicht nur möglich und notwendig, sie 

ist w ir k l ic h :  siehe E . v. H artm anns „Grundriß der M etaphysik“ . H. h at 
gezeigt, w as der D eutsche als M etaphysiker k a n n ; jetzt ist es an uns, 
zu w o llen .

E rnst F isc lier-P lan er: B estreite, daß je eine Philosophie ohne M eta­
physik m öglich is t ; selbst die aagezogenen Gegner der M etaphysik, wie 
N ietzsche, Mach etc. haben ihr W eltbild geschaffen, das restlos oder 
in erkannten Grenzen das All und seine Erscheinungen erklärt.

Straszew ski (Schlußw ort) : Die Ansicht, daß in der sogenannten phäno­
m enalen W irklichkeit das M etaphysische im m anent ist, und durch alles 
Besondere und Phänom enale als dessen eigentliche Unterlage gew isser­
maßen durchschim m ert, darf unzw eifelhaft als die einzig richtige gelten. 
Man könnte also die M etaphysik als eine Anpassung der Gedanken an  
jene U nterlage der ganzen W eltordnung, und die verschiedenen m eta­
physischen System e als Versuche einer unter den gegebenen U m ständen  
zw eckm äßigsten Anpassung, betrachten.
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